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Interview mit Mô Bleeker von der Politischen Abteilung IV des EDA

Vergangenheit 
schafft Zukunft
Die Politische Abteilung (PA) IV des
Schweizer Aussenministeriums EDA 
ist eine wichtige Partnerin der
medienhilfe. Ein Interview über die
Arbeit der PA IV und die Rolle der
Medien.

Die Politische Abteilung IV des EDA ist zustän-
dig für “Menschliche Sicherheit”. Welche
Rolle spielt dabei die Auseinandersetzung mit
der Vergangenheit, für die Sie zuständig sind? 
Zuerst ein wenig Geschichte. 2001 hat die PA
IV das Kompetenzzentrum für Friedensförde-
rung KOFF damit beauftragt, die Rolle der
Vergangenheitsbearbeitung für die Friedens-
förderung und für ein mögliches Engagement
der Schweiz abzuklären. Das KOFF erarbeitete
einen ausführlichen Bericht*, der als interne
Diskussionsgrundlage diente und der in ver-

schiedenen internen Arbeits-Treffen mit exter-
nen Experten zur Diskussion gestellt wurde. 

Auf der Grundlage des Berichtes hat die PA
IV beschlossen, “Dealing with the Past”, die
Vergangenheitsarbeit, zu einem expliziten
Arbeitsbereich zu machen. Dies geschah auch
im Bewusstsein, dass das Thema unsere ver-
schiedenen Tätigkeitsfelder Menschenrechte,
Friedensförderung und Humanitäre Politik
sinnvoll verbindet. Wir stellten fest, dass im
EDA viele Personen seit langem zu diesem
Thema arbeiten. Die Bandbreite der Aspekte,
mit denen sich das EDA mit der Vergangen-
heitsarbeit beschäftigt, ist breit und umfasst
neben den Römer Statuten auch verschiedene
Programme im humanitären Bereich und der
Entwicklungszusammenarbeit sowie die Akti-
vitäten der PA IV in verschiedenen Ländern.
Das Interesse, gemeinsame Strategien und
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Richtlinien zu entwickeln und die Kohärenz zu
verstärken, ist von dort her gewachsen.

Konflikttransformation ist der Dreh- und
Angelpunkt, unter dem wir auch die Vergan-
genheitsbearbeitung betrachten. Die lokale
Verantwortung und Beteiligung (ownership),
der Einbezug der Konfliktparteien für diesen
Prozess ist wichtig. Ziel ist eine Aufarbeitung
und eine offene Auseinandersetzung mit der
Vergangenheit, die neue gemeinsame Normen
und Prozesse der Konflitkbearbeitung setzen
kann und die damit den Boden für friedliches
Zusammenleben und für menschliche Sicher-
heit schafft. Menschenrechte und Friedensför-
derung gehen hier Hand in Hand. Wir möchten
Prozesse der Vergangenheitsbearbeitung be-
gleiten, die es den Opfern erlauben, sich als
BürgerInnen mit bindenden Rechten und staat-
lichen Pflichten zu erkennen. Die Täter sollten
zum einen – wenn nötig – vor Gericht geladen
werden und zum anderen nachhaltige Reinte-
grations-Prozesse durchgehen können. 

Das Etablieren eines gemeinsamen Verständ-
nisses der Vergangenheit – darüber, was ge-
schehen ist und wer dafür verantwortlich ist –
schafft erst den Boden für eine Zukunft, in der
die Vergangenheit nicht zur Ursache wird für
den nächsten gewaltsamen Konflikt. Institu-
tionelle Reformen, eine neue Verfassung bei-
spielsweise oder die demokratische Kontrolle
von Streitkräften und Geheimdiensten, sind
grundlegende Schritte auf diesem Weg.

Externe Akteure können jedoch in Prozessen
der Vergangenheitsarbeit auch viel Schaden
anrichten. Ziel der PA IV ist es, eine Methodo-
logie der Konflikt-Transformation im Bereich
der Vergangenheitsarbeit zu entwickeln und
den Prozess der Vergangenheitsarbeit aktiv
und positiv mit Rat und Tat zu begleitet. Wir
verstehen die Rolle der Schweiz als eine aktive
Mediation, indem wir dazu beizutragen versu-
chen, Konflikte zu entpolarisieren, sie zu de-
ideologisieren und auf Fragen menschlicher
Sicherheit zurückzuführen. 

Ihr eigener Erfahrungshintergrund liegt in
Zentralamerika. Welche Parallelen, welche
Unterschiede sehen Sie zu anderen Regionen
wie Südosteuropa, Südafrika, Ruanda oder
Nahost?
Das ist eine grosse Frage. Zuerst möchte ich
festhalten, dass die Situation in jedem Konflikt
anders ist. Trotzdem haben die Brüche in all
diesen Konfliktländern und -regionen viele
Gemeinsamkeiten. Gemeinsam ist ihnen, dass
die Auseinandersetzung mit den jüngsten Kon-
flikten überall wieder Ängste weckt und alte
Konfliktlinien wieder aufreissen und damit
neue Konflikte auslösen kann. Weiter sind die

Die PA IV – Menschliche Sicherheit

In der Politischen Abteilung IV beschäftigen

sich vier Sektionen – Friedenspolitik, Men-

schenrechtspolitik, Humanitäre Politik und

Migration, Expertenpool für zivile Friedens-

förderung – mit menschlicher Sicherheit.

Zivile Friedensförderung und die Stärkung

der Menschenrechte sind zentrale Anliegen

der schweizerischen Aussenpolitik. Unter

“Menschlicher Sicherheit” versteht man seit

den 1990er Jahren ein Konzept, welches

umfassender ist als der traditionelle Begriff

der internationalen Sicherheit, der vor allem

zwischenstaatliche Beziehungen anspricht.

Es stellt die Sicherheit der einzelnen Men-

schen und den Schutz von Personen und ver-

letzlichen Gruppen vor politischer Gewalt,

Krieg und Willkür in den Vordergrund. 

Die medienhilfe arbeitet seit vielen Jahren

mit der PA IV zusammen. Im Rahmen des

laufenden Zwei-Jahres-Vertrages unter-

stützt die Schweiz Minderheitenmedien und

spezifische Produktionen, die sich mit der

Aufarbeitung der jüngsten Vergangenheit

befassen. 

Mô Bleeker von der Politischen Abteilung IV
des EDA
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Opfer praktisch überall bestenfalls als Begün-
stigte von Hilfsleistungen (wenn es überhaupt
solche gibt), kaum aber als Akteure zur Über-
windung der Konflikte einbezogen. Die gesell-
schaftliche Polarisierung wird dadurch weiter
geschrieben und oft sogar noch verschärft. Der
Prozess der Vergangenheitsarbeit lastet damit
meist wieder auf den Schultern der Opfer. Sehr
selten sehen wir Regierungen, die bereit sind,
diesen Prozess auf sich zu nehmen. Meist fehlt
es am politischen Willen dazu. Schwache staat-
liche Strukturen und politische Verantwortung
sind generelle Phänomene in Nachkriegs- oder
Krisenländern. Leider ist auch die internationa-
le Gemeinschaft allzu oft bereit, Wiederaufbau
und Entwicklung zu finanzieren, ohne der Auf-
arbeitung der Geschichte und damit dem Boden
für die Zukunft die nötige Aufmerksamkeit zu
schenken. 

Je länger ich aber an diesem Thema arbeite,
um so bewusster wird mir auch, wie komplex
das Problem ist. Es gibt kein Modell, das übe-
rall gilt. Die Prozesse sind spezifisch, hängen
vom Land, seiner Geschichte, den sozialen und
politischen Kräften, der Dynamik des Konflik-
tes, der Kultur usw. ab. Sie können die beste-
hende gesellschaftliche und politische Vielfalt
darstellen und damit weiter stärken. Das Fehlen
eines allgemein gültigen Modells macht die
Arbeit zwar schwierig, schafft aber auch
Freiräume für die lokalen Kräfte, den Prozess
selber zu gestalten und zu verantworten.

Welchen Stellenwert haben Medien für diese
Aufarbeitung der Vergangenheit und die Wie-
derherstellung menschlicher Sicherheit?
In Konflikten und Krisen geschieht die Kon-
struktion von Feindbildern und die Manipulati-
on der Realitäten meist über Medien. Medien
können und müssen also auch einen Beitrag lei-
sten, solche Feindbilder zu überwinden und die
Wahrheit über korrekte Berichterstattung wie-
der herzustellen. Medien können beitragen,
Raum für BürgerInnen zu schaffen, die sich
gegen den gewalttätigen Konflikt und dessen
Logik engagieren und deren Gefühl für  Betei-
ligung und Verantwortung stärken. 

Medien erfüllen eine wichtige Aufgabe im
Feld der sozialen Kommunikation. Sie können
Recherche und Analyse der Situation der Kon-
fliktparteien entwickeln, die verschiedenen
Meinungen und Weltanschauungen zur Kon-
fliktsituation, aber auch zur Lösung zum Aus-
druck kommen lassen. Medien können auch
dazu dienen, dass Diskussionen mehr im politi-
schen Feld und nicht im militärischen Kontext
stattfinden. Das Problem ist, dass in den mei-
sten dieser Länder nicht nur das politische
System, sondern auch die Medienszene schwach

ist. Es ist aber zentral, dass sich die gesell-
schaftliche Kommunikation entwickelt, um
Konflikte gewaltfrei zu bearbeiten und der
Gesellschaft eine Perspektive von Frieden und
Sicherheit zu geben.

Interview- Fragen von Roland Brunner
* Dealing with the Past. Critical Issues, Lessons Learned, and
Challenges for Future Swiss Policy. Mô Bleeker and Jonathan
Sisson, Editors. KOFF Working Papers 2.2004

“Vukovar” als Sieger
Der Dokumentarfilm “Vukovar” von RTV B92 gewann am 
Sarajewo-Filmfestival unter 19 eingereichten Filmen den ersten
Preis in der Kategorie Menschenrechte. Der Film von Janko
Baljak und Drago Hedl, entstanden dank Unterstützung der
medienhilfe und der Politischen Abteilung IV des EDA, doku-
mentiert – ohne einen einzigen Kommentar, einzig mit Archiv-
material – den Krieg und die Zerstörung der kroatischen Stadt
Vukovar 1991. Baljak bedankte sich für den Preis und betonte
den hohen symbolischen Wert, einen solchen Preis gerade in
Sarajewo zu erhalten.


